
 

 

KRiS ist die Abkürzung für das Förderprogramm „Klimaresiliente Region mit internationaler Strahl-

kraft“. Mit diesem Programm werden Maßnahmen unterstützt, die dazu beitragen, Städte und Ge-

meinden besser an die Folgen des Klimawandels anzupassen. 

Im folgenden Text finden Sie die wichtigsten Informationen zur Förderung. Er zeigt übersichtlich, 

ob eine Maßnahme grundsätzlich gefördert werden kann, wer einen Antrag stellen darf und welche 

Regeln gelten. Außerdem wird erklärt, welche Kosten übernommen werden und welche Vorausset-

zungen erfüllt sein müssen. So erhalten Sie eine gute Grundlage, um eine mögliche Förderung 

richtig einzuordnen. 

Das Informationsblatt „Schritt für Schritt zur Umsetzung – wie steige ich in mein KRiS-Projekt ein?“ 

bietet ergänzend eine Hilfestellung für den Start in ein eigenes Vorhaben mit Förderung. Er zeigt 

den Weg von der ersten Idee bis zur fertigen Umsetzung und gibt einen Überblick darüber, welche 

Schritte dabei wichtig sind. So wird deutlich, was bei der Planung zu beachten ist, welche Ent-

scheidungen früh getroffen werden sollten und wie sich die Umsetzung gut vorbereiten lässt. Das 

Infoblatt steht auf unserer Website unter https://www.klima-werk.de/kontakt/download-center zum 

Download zur Verfügung. 

1) Wie lange gilt das Förderprogramm? 

Das Förderprogramm hat eine Laufzeit bis zum 31.12.2030. Letzte Anträge können, sofern ausrei-

chend Mittel zur Verfügung stehen, bis Mitte 2030 gestellt werden.   

2) Wo gilt das Förderprogramm? 

Die Förderung gilt innerhalb von festgelegten „Gestaltungsräumen“. Gestaltungsräume sind Ge-

biete, die von Kommunen ausgewiesen wurden, um dort verstärkt Klimaanpassungsmaßnahmen 

umzusetzen. Unter https://www.klima-werk.de/klimafoerderung erhalten Sie Aukunft darüber, ob Ihr 

Grundstück einem Gestaltungsraum liegt. 

Maßnahmen außerhalb von Gestaltungsräumen sind nur dann förderfähig, wenn es sich um beson-

ders große Maßnahmen handelt. Weitere Informationen hierzu finden Sie auf unserer Website unter 

https://www.klima-werk.de/kris-foerderung/einzelmassnahmen. 

https://www.klima-werk.de/klimafoerderung


 

 

 

3) Wer kann Förderanträge stellen? 

Wer in einem Gestaltungsraum eine Maßnahme umsetzen will, stellt seinen Antrag bei der Em-

schergenossenschaft bzw. dem Lippeverband und bekommt von dort eine Förderzusage für seine 

Maßnahme. Anträge können von Grundstückseigentümer:innen gestellt werden. Wichtig in diesem 

Zusammenhang: Auch Erbbauberechtigte können Anträge stellen – Wohneigentümergemeinschaf-

ten sind leider nicht förderfähig. Für diese antragsberechtigten Personen wird in diesem Text der 

Begriff „Maßnahmenträger:in“ verwendet. 

4) Was wird gefördert? 

Gefördert werden Maßnahmen zur naturnahen Regenwasserbewirtschaftung und Klimaanpas-

sung. Hierzu gehören: 

 Flächenentsiegelung 

Befestigte Flächen wie Pflaster, Asphalt oder Beton werden entfernt oder durch wasserdurch-

lässige Beläge ersetzt. So kann Regenwasser wieder im Boden versickern, anstatt in die Kana-

lisation zu fließen.                                      

 Mulden-/Flächenversickerung                                     

Regenwasser wird in eine flache begrünte Mulde oder auf eine Rasenfläche geleitet. Dort ver-

sickert es langsam im Boden und entlastet die Kanalisation.                                                                                                                          

 Mulden-Rigolen-Versickerung 

Das Regenwasser fließt zunächst in eine begrünte Mulde. Überschüssiges Wasser wird an-

schließend in einen unterirdischen Kieskörper (Rigole) geleitet, wo es zwischengespeichert 

wird und nach und nach versickert. Dadurch können auch größere Regenmengen aufgenom-

men werden. 

 Rigolenversickerung 

Das Regenwasser wird direkt in einen unterirdischen Kieskörper (Rigole) geleitet. Dort wird es 

zwischengespeichert und versickert langsam im Boden. An der Oberfläche bleibt die Fläche 

weitgehend unverändert nutzbar.                                       

 Baumrigolen 

Regenwasser wird gezielt gespeichert und mit teschnischer Hilfe zu Starßen- und Gartenbäu-

men geleitet. So erhalten die Bäume auch in Trockenzeiten Wasser und können gleichzeitig 

helfen, Regenwasser direkt vor Ort zurückzuhalten. 

 Extensive Dachbegrünung 

Auf dem Dach wird eine dünne Begrünung mit robusten, pflegeleichten Pflanzen angelegt. Sie 



 

 

 

speichert Regenwasser, verbessert das Stadtklima und schützt das Dach vor starker Sonnen-

einstrahlung.                                                                              

 Fassadenbegrünung mit Versorgung über Niederschlagswasserzisterne 

Pflanzen begrünen die Hausfassade und werden mit Regenwasser aus einer Zisterne bewäs-

sert. Das spart Trinkwasser, kühlt das Gebäude im Sommer und verbessert das Mikroklima.               

 Niederschlagswasserzuführung zum Gewässer 

Regenwasser wird nicht in die Kanalisation eingeleitet, sondern über geeignete Leitungen oder 

Gräben direkt einem Bach, Fluss oder Teich zugeführt. Dadurch wird die Kanalisation entlastet 

und der natürliche Wasserkreislauf unterstützt.                                     

Auf unserer Website finden Sie unter https://www.klima-werk.de/klima-wissen/massnahmen weiter-

gehende Informationen und Erläuterungen zu den oben vorgestellten und förderfähigen Klimaan-

passungsmaßnahmen. Hier werden auch die Funktionsweise und technische Randbedingungen 

erklärt. Sollten Sie die Maßnahme in Eigenleistung umsetzen wollen, stehen Ihnen unter 

https://www.klima-werk.de/klima-wissen/bauanleitungen Bauanleitung für ausgewählte Maßnah-

men zur Verfügung. 

Wichtige Fördervoraussetzungen: 

 eine Förderung ist nur für Maßnahmen an Flächen möglich, die heute über die Mischwasserka-

nalisation entwässert sind und bereits vor 1996 an die Kanalisation angeschlossen waren. 

 Bitte beachten Sie zudem, dass Maßnahmen nicht gefördert werden können, wenn Ihr Regen-

wasser über einen städtischen Regenwasserkanal bereits einem Gewässer zugeführt wird. 

Eine Auskunft dazu erhalten Sie bei Bedarf von Ihrer Kommune. 

Sollten Sie mehrere Maßnahmen auf Ihrem Grundstück umsetzen wollen, können Sie hierfür einen 

gemeinsamen Förderantrag stellen. Dies kommt auf privaten Grundstücken häufig vor. Ein typi-

sches Beispiel ist die Begrünung eines Garagendachs, während das Niederschlagswasser der 

Dachflächen des Wohnhauses über eine Versickerungsmulde auf dem Grundstück zurückgehalten 

und versickert wird. 

Wichtig ist dabei, dass jeder Quadratmeter Fläche im Rahmen der Förderung nur einmal ange-

rechnet werden kann. Dieselbe Fläche darf daher nicht gleichzeitig für die Dachbegrünung und für 

die Regenwasserbewirtschaftung (z. B. über eine Versickerungsmulde) als Förderfläche geltend 

gemacht werden. 

 

 



 

 

 

5) Wie hoch ist die Förderung? 

Über die KRIS-Förderung werden alle förderfähigen Kosten mit 60% bezuschusst. Im Einzugsge-

biet von Emschergenossenschaft und Lippeverband wird diese Landesförderung bis auf 90% der 

förderfähigen Kosten aufgestockt.  

Zu den förderfähigen Kosten zählen Planungs- und Baukosten. Diese sind durch Rechnungen zu 

belegen. Planungskosten können maximal fünf Jahre rückwirkend – also für Leistungen, die vor 

der Antragstellung geleistet und bezahlt wurden – gefördert werden. Eigenleistungen können nicht 

in Rechnung gestellt werden, Materialkosten für Eigenleistungen sind jedoch förderfähig. Über die 

Förderung hinausgehende Kostenanteile müssen vollständig vom Maßnahmentragenden getragen 

werden. Die Sanierung vorhandener Anlagen wird nicht gefördert. 

Eine Maßnahme kann nur gefördert werden, wenn die maximal mögliche Förderung des Landes 

mindestens 2.000 € brutto beträgt (Bagatellgrenze). Die Kosten der Maßnahme müssen dazu bei 

mindestens 3.333,33 EUR brutto liegen. 

6) Bis wann muss die Maßnahme umgesetzt werden? 

Ab Erhalt Ihrer Förderzusage haben Sie in 1 Jahr Zeit, um die Maßnahme umzusetzen.   

7) Welche weitergehenden Voraussetzungen sind für eine Förderung 

einzuhalten? 

Die Förderrichtlinie enthält einige Voraussetzungen, die für eine Förderung erfüllt sein müssen. 

Diese sind von den Maßnahmenträger:innen im Rahmen der Antragstellung zu bestätigen. 

Lassen Sie sich vom Umfang der nachfolgenden Punkte nicht abschrecken: Die meisten Voraus-

setzungen sind selbstverständlich und in der Regel leicht einzuhalten. Dennoch empfiehlt es sich, 

sie vor der Antragstellung einmal durchzusehen. Daher werden sie im Folgenden aufgeführt, kurz 

erläutert und – wo erforderlich – näher begründet. 

1. Mit der Maßnahme wurde noch nicht begonnen und es wird auch vor Erhalt der Förder-

zusage nicht begonnen. 

Mit der Förderung wollen wir Maßnahmenträger:innen unterstützen, für die die Förderung notwen-

dig ist, um die Maßnahme umsetzen zu können. Wenn eine Maßnahme bereits begonnen wurde, 

ist davon auszugehen, dass die Finanzierung bereits geklärt und eine Förderung nicht erforderlich 

ist. Als Maßnahmenbeginn gilt der Zeitpunkt der Vergabe eines Bau- oder Planungsauftrags sowie 

der Einkauf von Material. 



 

 

 

2. Die Mittel werden dem Zweck entsprechend der Vorhabenbeschreibung verwendet. 

Selbstverständlich darf das zur Verfügung gestellte Geld nur für die Umsetzung der beantragten 

Maßnahme verwendet werden. 

3. Der/die Maßnahmenträger:in ist nicht zum Vorsteuerabzug berechtigt. 

Private Maßnahmenträger:innen können die gezahlte Umsatzsteuer in der Regel nicht vom Fi-

nanzamt zurückerhalten. Deshalb werden bei der Förderung die Bruttokosten, also die Kosten ein-

schließlich Umsatzsteuer, berücksichtigt. Mit dieser Erklärung wird dies bestätigt. 

4. Die Angaben im Antrag (einschl. Antragsunterlagen) sind vollständig und richtig sind 

und dem/der Maßnahmenträgerin:in ist bekannt, dass die in den Antragsunterlagen er-

betenen Daten der Überprüfung der Voraussetzungen für die Gewährung der beantrag-

ten Zuwendung dienen. 

Es sollte selbstverständlich sein, dass Angaben in einem Förderantrag richtig und vollständig sind. 

Weiter wird hier erläutert, wie diese Angaben genutzt und ausgewertet werden. 

5. Für die Maßnahme sind keine sonstigen öffentlichen Fördermittel aus Programmen des 

Landes Nordrhein-Westfalen beantragt und werden auch nicht beantragt. 

Diese Bestätigung soll eine Doppelförderung (= ein und dieselbe Arbeit wird aus zwei Förderpro-

grammen unterstützt) verhindern. Eine Kombination vor Förderprogrammen ist aber möglich, z.B. 

für eine Gebäudemodernisierung und eine gleichzeitige Abkopplung von Regenwasser. Diese 

Kombination ist in Gebieten der Städtebauförderung häufiger anzutreffen. Es ist dann nur wichtig, 

die entstehenden Kosten klar einem der einzelnen der unterstützenden Förderprogramme zuzu-

weisen. Denn zwei Programme heißt nicht zweimal Geld – für dieselbe Maßnahme! 

6. Gegen den/die Maßnahmenträger:in gibt es kein aktuelles Rückforderungsverfahren im 

Zusammenhang mit einer Landesförderung bzw. in den letzten zwei Jahren wurde gegen 

ihn kein Rückforderungsverfahren im Zusammenhang mit einer früheren Landesförde-

rung eingeleitet. 

Wenn Fördermittel zurückgezahlt werden müssen, hat sich der oder die Maßnahmentragende an 

irgendeiner Stelle nicht richtig verhalten. Das muss dann zuerst geklärt und erledigt werden, bevor 

ein neuer Förderantrag gestellt werden kann.  

7. Die Maßnahme wird im nichtwirtschaftlichen Bereich durchgeführt. 

Maßnahmen privater Eigentümer:innen werden in der Regel im sogenannten nichtwirtschaftlichen 

Bereich durchgeführt. Das heißt in etwa, dass Sie mit Ihrem privaten Haus keine Gewinne als Un-

ternehmer:in machen. Im wirtschaftlichen Bereich könnten Maßnahmen von Unternehmen liegen. 



 

 

 

Für diese muss eine andere Antrangsform genutzt werden, weil hierbei noch weitere Bestimmun-

gen beachtet werden müssen.   

8. Die Gesamtfinanzierung des Projekts ist sichergestellt; Eigenleistungen und personelle 

Ressourcen sind sichergestellt 

Die Maßnahmenträger:innen müssen einen Teil der Maßnahme selbst finanzieren. Auch die bauli-

che Umsetzung der Maßnahme muss betreut werden. Wenn das nicht möglich ist, ist es natürlich 

auch nicht sinnvoll, die Maßnahme zu fördern, denn dann kann sie nicht umgesetzt werden. 

9. Die Maßnahme ist keine Pflichtaufgabe. 

Bei der Entwicklung von Baugebieten wird von Kommunen heute häufig eine Dachbegrünung, die 

durchlässige Befestigung von Flächen oder die Versickerung von Regenwasser gefordert. Da die 

Maßnahmen dann umgesetzt werden müssen, werden sie nicht gefördert – eine Förderung ist nur 

für Maßnahmen vorgesehen, die freiwillig umgesetzt werden. Wenn Sie Zweifel haben, ob eine 

solche Verpflichtung für Ihr Grundstück besteht, können Sie dies beim Planungsamt Ihrer Kom-

mune in Erfahrung bringen. Viele Kommunen stellen ihre Bebauungspläne auch online zur Verfü-

gung. 

10. Die Ausgaben sind angemessen und die Maßnahme ist wirtschaftlich. 

Die Ausgaben müssen angemessen sein und die Maßnahme wirtschaftlich umgesetzt werden. 

Klimaanpassungsmaßnahmen sind grundsätzlich sinnvoll, können aber je nach Ausführung unter-

schiedliche Kosten verursachen, auch wenn der Nutzen vergleichbar ist. Damit die verfügbaren 

Fördermittel möglichst vielen Vorhaben zugutekommen, ist auf ein gutes Kosten-Nutzen-Verhältnis 

zu achten. Aus diesem Grund sind im Rahmen des Antrags ein oder zwei Angebote einzuholen. 

Maßgebend für die Antragstellung ist in der Regel das günstigere, es sei den der/die Antragstel-

ler:in begründet, warum dem Förderantrag das teurere Angebot zugrunde gelegt werden soll.  

11. Das Risiko von Mehrausgaben nach Antragstellung liegt in allen Fällen bei dem/der 

Maßnahmenträger:in 

Die Kosten des Antrags können nachträglich nicht mehr erhöht werden. Zu Ihrer Sicherheit sind 

mit dem Antrag daher Angebote einzureichen. Wenn eine Maßnahme in Eigenleistung umgesetzt 

werden soll, sollten Materialkosten ermittelt und aufgelistet werden, z.B. aus dem Internet. Hierbei 

wichtig: es müssen die Gesamtkosten angegeben werden, nicht die Stück- oder Quadratmeter-

preise. 

12. Die erforderlichen Genehmigungen liegen spätestens bei Maßnahmenbeginn vor.  

Für einige Maßnahmen können Genehmigungen erforderlich sein, z.B. wasserrechtliche Genehmi-

gungen bei Versickerung (Untere Wasserbehörde). Mit dieser Vorgabe wird sichergestellt, dass 



 

 

 

durch die Umsetzung der Maßnahme keine Gefahren für die Natur, aber auch z.B. für das Eigen-

tum Dritter entstehen können. Für die Erteilung einer Genehmigung fallen Gebühren an, die nicht 

förder-fähig sind. Wenn die notwendigen Genehmigungen vorliegen, ist sichergestellt, dass die An-

lagen ordnungsgemäß betrieben werden können. 

13. Die Bauleitplanung steht dem Vorhaben nicht entgegen.  

Die Kommunen können im Satzungsrecht festlegen, dass bestimmte Maßnahmen in bestimmten 

Gebieten nicht erlaubt sind. Wenn Sie Zweifel haben, ob eine solche Verpflichtung für Ihr Grund-

stück besteht, können Sie auch hierzu Kontakt mit dem Planungsamt ihrer Kommune aufnehmen. 

14. Die geförderten Maßnahmen werden in Höhe der Förderung in keiner Form auf Mieter:in-

nen umgelegt. 

Als Hauseigentümer:in geben Sie nur Kosten an die Mieter:innen weiter, die Sie auch selbst ha-

ben. Der Förderanteil Ihres Projekts gehört nicht dazu. 

8) Wie funktioniert die Antragsstellung? 

Die Antragstellung läuft über die Emschergenossenschaft – auch für Anträge im Lippeverbandsge-

biet. Die individuellen fachlichen Unterlagen werden von den Maßnahmenträger:innen erstellt.  

Die Maßnahmenträger:innen sind selbst für die Richtigkeit ihrer Unterlagen verantwortlich. Die Em-

schergenossenschaft ist als Antragstellerin verpflichtet, z.B. Preise und Mengen auf Angemessen-

heit zu prüfen. Sie kann aber nicht die Richtigkeit garantieren. Werden durch Kalkulationsfehler der 

Maßnahmenträger:innen zu wenig Fördermittel beantragt, so sind zusätzliche Kosten vollständig 

von Ihnen selbst zu tragen.  

9) Welche Unterlagen muss ich im Rahmen des Förderantrags einrei-

chen? 

Als Maßnahmenträger:in müssen Sie für einen Förderantrag diese Unterlagen einreichen: 

 Ein Antragsformular für die Förderung. Die Vorlage hierfür kann unter https://www.klima-

werk.de/kontakt/download-center heruntergeladen werden.  Zur Projektbeschreibung gehören 

ein paar Anlagen, die dort auch beschrieben sind, nämlich 

 Ein aktueller Gebührenbescheid zu Entwässerungsgebühren. Damit weisen Sie nach, dass die 

Fläche an die Mischkanalisation angeschlossen ist und Sie bislang hierfür ordnungsge-mäß 

Gebühren zahlen. Bitte verwechseln Sie diesen Bescheid nicht mit dem Grundsteuer-bescheid. 

https://www.klima-werk.de/kontakt/download-center
https://www.klima-werk.de/kontakt/download-center


 

 

 

 Ein Lageplan des Grundstücks, in dem Sie die Fläche(n) kennzeichnen, die Sie von der Ka-

nalisation abkoppeln wollen. Wenn Sie keinen Plan vorliegen haben, können Sie auf www.tim-

online.de einfach selbst einen Plan erzeugen. Eine Anleitung hierzu finden Sie auch im An-

tragsformular. 

 Ein Angebot für die Arbeiten. Bei größeren Vorhaben (Kosten über 7.500 EUR) müssen Sie 

mindestens zwei Angebote einholen. Auch wenn ein Großteil der Kosten gefördert wird, soll-te 

die Maßnahme kostenbewusst umgesetzt werden. 

 Fotos vom Grundstück, wie es heute ist. Damit weisen Sie nach, dass Sie die Maßnahme bis-

lang noch nicht umgesetzt haben. 

10) Wann erhalte ich eine Förderzusage? 

Nachdem die o.g. Unterlagen bei der Emschergenossenschaft eingegangen sind, werden diese 

geprüft und es wird – eventuell nach Ergänzungen durch die Maßnahmenträger:innen – eine För-

derzusage erteilt. Dies dauert in der Regel etwa 6 Wochen, nachdem alle Fragen geklärt sind. 

11) Wann erhalte ich mein Fördergeld? 

Wenn Sie erfolgreich die Förderung beantragt haben und die Maßnahme umgesetzt ist, reichen 

Sie alle Rechnungen bei der Emschergenossenschaft ein. Außerdem müssen Sie uns einen kur-

zen sogenannten Verwendungsnachweis und eine Mittelanforderung schicken. Die notwendigen 

Formulare erhalten Sie mit der Förderzusage. Die Unterlagen werden geprüft und wenn alles in 

Ordnung ist, erhalten Sie in der Regel innerhalb von 6 Wochen Ihr Fördergeld.  

Eine Vorab-Auszahlung ist leider nicht möglich. 

12) Was ist zu beachten, wenn das Projekt abgeschlossen ist? 

Mit Anforderung der Fördermittel verpflichtet sich der/die Maßnahmenträger*in, die gebaute Anlage 

über einen bestimmten Mindestzeitraum zu erhalten (sog. Zweckbindungsfrist). Die Frist beträgt 

bei  

 Fassadenbegrünung, einschließlich Bewässerungseinrichtung sowie Dachbegrünung: 13 

Jahre. 

 alle anderen Anlagen: 28 Jahre 



 

 

 

Diese Frist beginnt mit Ihrer Anzeige der Fertigstellung bei der Emschergenossenschaft. Die Em-

schergenossenschaft kann innerhalb der Zweckbindungsfrist eine Bestätigung anfordern, dass die 

geförderte Maßnahme noch vorhanden ist und ordnungsgemäß betrieben wird. 

 


